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„Tod will beantwortet sein“

LISA MARIA BACH

Der Tod ist ihr Beruf: Antonia
Kreuzpointner-Kreis ist Öster-
reichs einzige hauptberufliche
Trauerrednerin. Zum Tod hat sie
eine ganz spezielle Beziehung.

SN: Sie begleiten als pro-
fessionelle Trauerrednerin
die verschiedensten Trau-
erfeiern. Welche Bedeutung
haben diese Zeremonien
für den Trauerprozess?
Kreuzpointner-Kreis: Eine ganz
zentrale Bedeutung. Bei der Trau-
erfeier wird Abschied genommen
von einem geliebten oder sehr
geschätzten Menschen. Es ist der
letzte Moment im gemeinsamen
irdischen Sein und daher sehr be-
sonders. Er sollte genutzt wer-
den, damit die Hinterbliebenen
den Verlust verarbeiten können.
Wenn dieser Abschied – neben
all der Trauer – von den Angehö-
rigen als würdevoll und schön
empfunden werden kann, hilft
das ganz entscheidend bei dem
gesamten Trauerprozess. Diesen
Moment des Abschiednehmens
trägt man das ganze restliche Le-
ben mit sich.

SN: Das klingt nach einer
großen Verantwortung.
Ja, dessen bin ich mir auch voll
bewusst und ich versuche, die
Menschen in dieser Situation gut
zu begleiten. Ich möchte die Fa-
milie mit meiner Rede und mit
der Gestaltung der Feier dort ab-
holen, wo sie steht – sei es im
Schock, in der Fassungslosigkeit
oder auch in der Erlösung. Die
Gefühle können ganz unter-
schiedlich sein, je nach Bezie-
hung zum Verstorbenen und na-
türlich auch abhängig von den
Todesumständen. Der Zugang ist
jedes Mal ein anderer.

SN: Das heißt, jede Trauerrede
ist ein individuelles Werk?
Natürlich. Bei mir gibt es keine
Trauerrede von der Stange, es

gibt nie zwei Mal einen gleichen
Anfang oder einen gleichen In-
halt. Jeder Mensch ist anders und
daher auch jede Lebensgeschich-
te. Ich richte mich mit der Gestal-
tung der Trauerrede nach den
Wünschen der Angehörigen und
bin auf deren Informationen an-
gewiesen. So möchten beispiels-
weise manche einen großen bio-
grafischen Teil, in dem über das
Leben des Verstorbenen erzählt
wird. Andere wollen das wieder
nicht, dann müssen andere In-
halte gefunden werden – zum
Beispiel Texte oder Gedichte. Oft
zeigt auch schon die Musikaus-
wahl der Angehörigen, in welche

Worte können Trost geben. Dennoch ist es für hinterbliebene Angehörige oft sehr schwer,
bei der Trauerfeier die richtigen Worte zu finden. Hier kommt die Trauerrednerin ins Spiel.

Richtung die Feier und somit
auch meine Rede gehen soll.

SN: Was ist Ihnen als Ze-
remonienmeisterin beim
Verfassen der Rede wichtig?
Ich versuche, den Blick auf das
Leben des Verstorbenen zu rich-
ten, damit der Verlust dieses
Menschen bei den Angehörigen
nicht im Schock stecken bleibt.
Dabei nenne ich Dinge beim Na-
men, ohne darüber hinwegtrös-
ten zu wollen – am Schlimmsten
sind Plattitüden oder Floskeln
wie z. B. „Das wird schon wieder“.
Der Tod will beantwortet werden
in seiner Unbegreiflichkeit.

SN: Was macht eine gute
Trauerfeier aus?
Hier gibt es ein völlig buntes und
recht breites Spektrum – genau
wie bei der Trauerrede. Das hängt
wiederum mit den Todesumstän-
den zusammen: dem Tod eines
alten Menschen, der absehbar
war, kann man anders entgegen-
treten als dem eines jungen Un-
fallopfers. Die Zeremonie muss
zu diesen Umständen passen und
kann von klassisch-konservativ
bis jung-modern konzipiert sein.
Meiner Meinung nach ist im Prin-
zip alles erlaubt, was für die An-
gehörigen in Ordnung ist und was
die Würde des Verstorbenen
wahrt. Für eine Trauerfeier als
hippes Groß-Event bin ich nicht
zu haben.

Aber: Neben Leid und Trauer
haben auch Freude und eine ge-
wisse Heiterkeit Platz bei einer
Verabschiedung. Ich bemühe
mich immer, eine lustige Anek-
dote in der Rede einzubauen, bei-
spielsweise eine witzige oder
schrullige Eigenart des Verstor-
benen zu erwähnen, die denjeni-
gen eben ausgemacht hat. Das
kann für die Angehörigen eine
echte Befreiung sein.

SN: Ihr Beruf ist emotional
sehr fordernd. Wie schaffen
Sie es, die nötige Distanz
zu halten?
Mein Beruf ist meine Berufung
und der Tod hat durchaus etwas
Faszinierendes. Damit ich mental
und psychisch in einem gesun-
den Gleichgewicht bleibe, hilft
mir folgendes Bild: Ich steige mit
den hinterbliebenen Familien ge-
meinsam in den Abgrund, in den
Abgrund der Trauer. Aber ich
vergesse die Leiter nicht.

Zur Person
Die Salzburgerin Antonia Kreuz-
pointner-Kreis ist ausgebildete
Trauer- und Sterbebegleiterin und
mit dem Namen „Die Trauerredne-
rin“ als Österreichs einzige haupt-
berufliche Trauerrednerin tätig.

Antonia Kreuzpointner-Kreis: „Das Abschiednehmen muss bei aller
Trauer ein gutes Erlebnis sein.“ BILD: SN/DIE TRAUERREDNERIN/CHRISTOPH MAVRIC

Kinder trauern auch
– aber anders
Wenn Kinder die Großeltern oder
eine andere nahestehende Per-
son verlieren, ist dies natürlich
eine traurige Erfahrung in dem
oft noch jungen Leben. In der Re-
gel entwickeln Kinder nach eini-
ger Zeit eine Strategie, wie sie mit
diesem Verlust umgehen können.
Damit das geschehen kann, ist es
wichtig, Kindern Raum und Zeit
zum Trauern zu geben und ihnen
zu erklären, dass alle Gefühle, die
in diesem Zusammenhang auf-
kommen, gut und erlaubt sind.

„Was für uns Erwachsene oft
schwierig ist, ist die Tatsache,
dass Kinder völlig anders trauern.
Während wir in einem tiefen, lan-
gen Trauerfluss waten, hüpfen
Kinder von Trauerpfütze zu
Trauerpfütze und bringen sich
zwischendrin immer wieder ins
Trockene“, erklärt die Salzburger
Trauer- und Sterbebegleiterin
Antonia Kreuzpointner-Kreis.
Das bedeutet: Kinder muten sich

nur so viel Trauer zu, wie sie in
dem Moment verkraften können.
Wenn sie genug haben, nehmen
sie eine Auszeit und widmen sich
wieder Spiel und Spaß, um eine
Überforderung zu vermeiden.
Dieser Wechsel kann mitunter
sehr rasch passieren, was für Er-
wachsene oft schwierig ist.

Eltern sollten ihre Kinder in
das Thema Tod und Trauer mit-
einbeziehen und sie zur Trauer-
feier mitnehmen (wenn sie das
möchten!). Zudem sollten Eltern
vor den Kindern nicht „die Star-
ken“ spielen, sondern offen trau-
ern (auch weinen) und diese Ge-
fühle in einem guten Ausmaß mit
den Kindern teilen, damit sie ein
natürliches Verhältnis zum Tod
entwickeln, rät die Expertin.

Kinder trauern anders. Daher gibt es spezielle altersgerechte Trauer-
begleitungen für Kinder. BILD: SN/ANAUMENKO - STOCK.ADOBE.COM

Es ist okay, wenn Eltern
ihre Trauer zeigen


